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„Carraciolin1i“, gestorben 1359 125 ”P Benigno da Valle Buona“ 1St der
spatere römische Konsultor un Prediger (Guglielmi) da Vallebuona Aaus

Ligurien, gestorben 1860; 126 ‚Abate G1iuseppe Zuppanı“ 1St identisch
MIt dem spateren (ab Generalabt der amaldulenser, Zuppanı
(1782-1859); 102 ‚Abate Venceslao Nasını ı Lipper” (Lesefehler für
SC 1St ıdentisch MI1t dem spateren Präsiıdenten der ıtal Zısterzienser-
kongregatıon, Nasını, gestorben 1831

ert bringt die Lebensdaten tür dıe einzelnen Persönlichkeiten 1U mMi1t
der Jahresangabe (ohne Monat und Tag), die freıilich keineswegs immer
zuverlässıg 1St Dies oilt nıcht nur für die Hauptpersonen (ZB5, für ard

Bertazzolji 46, drittletzte Zeıle, lies 1802 A0 sondern auch
tür die Akademıiker, be1 denen sıch bisweilen stutz1g machende Lebensalter
ergeben (ZB5 85, Testa —1  9 lıes gyeboren 1746; ö2, ard

Gazzola 4—18  9 lıes: geboren Eınıge Daten sınd nıcht U11-

problematiısch, A CII ert dıie Angaben der zıtierten Quellen (Z D
„gestorben 1807 nm Alter VO Za Jahren:) stillschweigend umrechnet (H6
desjahr M1NUS Lebensalter) AT Angabe: geboren „1734°* Diese Methode,
ohne Erklärung un ohne Fragezeıchen, annn INa mehrfach be] ert
teststellen, 1er MLE exemplifiziert dem Akademıiker Tommaso Sol-
a1ı OR Rektor des 1O0m oll Germanıcum, Ordensproviınzıal KL
(lies: iın Rom, A SO (lıes: Theologus (lasanatensıs (S Z
Schade, da{fß ert dem eigenen Orsatz („fonte p1u iımmedıiata“:

VIIL keineswegs immer das jeweıls nNeueSIE Nachschlagewerk als bıblio-
graphischen Verweiıs angıbt: konstant wırd die alte Ausgabe 1894 VO

urters berühmtem „Nomenclator“ zıtlert, der mafsgebenden etzten
Auflage 1903 D die inzwıschen auch in einem anastasıschen Neudruck
vorliegt: die auffallende Vorliebe für die „Enciclopedia Cattolica“ als

Quelle übersieht die ınzwiıischen zahlreichen Artikel 1n
Nachschlagewerken, darunter VOT allem 1mM ausgezeichneten „Dizıionarıo
Biografico deglı Italıanı“ (Z. D den Kardinälen Bertazzoli, 4 Fr
C©2paccanl; 101)

Die Leistung des Verfassers be1 den zahllosen „unbekannten“ Namen
un der Kampf mi1t tausenden Daten und miıt dem Druckfehlerteufel sınd
bewundernswert. Diese Geschichte der Akademie der Katholischen Religion,
die edierten Quellen un die Überfülle VO Intormatıonen ZUrF Personen-
geschichte sınd eın wichtiger Bausteılin Z Erforschung des römischen Rechts-
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Es fehlte eiıne Monographie diesem namhaften Vertreter der Neu-
scholastık. Die programmatıschen Titel seiner Hauptwerke „Philosophie der
Vorzeıt“ un „Theologie der Vorzeıit“ sind auch heute och vielen 1 Ohr,
MNan weılß auch VO  3 seiner wichtigen Rolle auf dem Vatikanischen Konzıil.
ber dıe Biographie Joseph Kleutgens (1811—-1883) hatte och mehrere
eigenartıge Lücken.

ert bringt daraut 1mM erstien Hauptteıl „Der restauratıve Romantiker“
09 1e] Licht Der 7zweıte el (S —_-  ) behandelt das MIECS

stauratıve Programm Kleutgens“. Der Quellenanhang 197-487) 1St be-
sonders wertvoll. Sorgtältige Register schließen den Band

Die Edıtıion der Quellen präsentiert sich gzut Personen, Daten, Quellen,
Lesevarıanten bzw Konjekturen werden aufmerksam vermerkt, und die
Lektüre wırd erleichtert durch zahlreiche Anmerkungen en erwähnten
Personen un Zusammenhängen un durch kurze Inhaltsresümees. ert
ediert insgesamt UZ Briete Kleutgens VO  } 1833 bıs 1882, eıne ede on

1847 nd eın Gutachten für den römischen Güntherprozeßß. UÜberraschender-
welse sınd 1Ur deutschsprachige Briete abgedruckt, obschon Kleutgen doch
auch iıtalienısche Briefe schreiben konnte (z.B den Brief ard Bilio VO

1870, 1n : Mansı Dı 286 1
ert stellt eiınen Kleutgen VOT, nıcht einfach den Stubengelehrten

nd Philosophen bzw Theologen, sondern den Verfasser e1nes kirchlichen
Programms. ert siıeht den Kirchenpolitiker Kleutgen, den INa  $ bisher nıcht
kannte. eın programmatiısches Zurück U „neuen“ alten Scholastik un Z

betonten Autorität ım Kırche un Staat mi1t Bekämptftung anderer Stöomun-
gCNMN 1m Katholizismus konnte Kleutgen durch seiıne Mitarbeıit 1ın römıiıschen
Urganen auch be1 hochwichtigen theologie- und kırchenpolitischen Entschei-
dungen auf höchster Ebene vortragen un teilweıse durchsetzen. Die be-
deutendsten Erfolge 1n diıeser Hınsıcht dıe teierlıchen Verurteilungen
einıger se1ner Gegner durch den Heılıgen Stuhl un dıe mitentscheidende
Tatigkeıit auf dem Konzıil.

Was ert als „Programm ; bzw. Philosophie un Theologie Kleutgens
darstellt, klıngt oft Ww1e eıne Selbstverständlichkeıit für das damalıge ultra-
Ontane Theologiemilieu. Das Verhältnis VO individuellen Ansıichten
Kleutgens un bestimmten zeitgenössıschen Neuscholastiıkerthesen wırd ıcht
ımmer klar erf erwähnt dıe Dıfterenz Perrone, aber Nan hätte SCIN
mehr gewußt ber die Gründe VO Kleutgens eigenartıgen Reserven M&
über dem tür Jesuiten damals fast obligatorıschen Moralsystem VO Bal-
lerinı, gegenüber dem „Mystizısmus“ (S 2770 VO Scheeben un dem
Thomısmus VO  ; Schäzler. Kleutgen 1St, w1e S 1m Untertitel heißt, NUr

das „Beispiel“ für jene „ Wende“ iınnerhal der kath Theologıe Z Neu-
scholastık die Mıtte des Jahrhunderts. Dıiese sıch anbahnende Pat-
wicklung wırd Beispiel Kleutgens illustriert, weniıger jedoch dessen Stel-
lung ınnerhal der damaliıgen neuscholastischen Dıiskussion.
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In Kurze einıge Druckfehler bzw. Fragen den ausgewerteten Quellen:
wohl eıne Zeıle (Anm. 25) 84, zweıte Zeıle lies 1868 >;P Lezziroli“

5 9 5 E 514), gestorben „Ca. 10764 1St Kleutgens Leidensgenosse eım Offizium,
G1useppe Lezirolt, ZESL. Aprıil E Mendizabal, Catalogus Detunctorum 1n renata
Socıietate lesu aAb 1841 ad 1970 Romae 1972 Nr Der „P Janssen“ (S 48 f7
324), Kleutgens Vorgesetzter un Vorgänger 1n Rom, 1St der AausSs Brüssel gebürtige loannes
Jannssen Sl} (1789—1847) vgl Mendizabal, ara C Nr 9 jedenfalls nıcht identisch
vgl Reg mi1t dem deutschen Hıstoriker Johannes Janssen (1829-1891). Dıie -
Thesen“ des Autors „Mıchel“ sınd dıe „Fünfzıg Thesen ber dıe Gestaltung der kırchlichen
Verhältnisse der Gegenwart“ VO Friedr. Michelis, indıziıert Ja Maı 18658, WOL-
AUS sıch das Interesse Kleutgens erklärt ® 279 16) Girolamo C Andrea“ S R 51 %)
sollte 1n der damals un heute üblıchen Schreibweise „d’Andrea“ bzw. „D’Andrea“
gyeführt werden. Entgegen A 7 die zıtlierten Quellen gerade nıcht, da{fß Kard
d’Andrea 1569 un: U noch lebte; starb übrigens 1mM Maı 1568 2936 25% 512
„Formarı“ 1St der bedeutende Kardınal Raftaele Fornarıtı. 489, Zeıle V-: u., lıes Annalı.
„Geburtstag“ (> 500, Gilen) lıes T’odestag. 514 lıes Moriıtz Lieber. Dıie Textkorrektur

438 468 überzeugt nıcht:; denn dıe Abänderung 1n „nımırum“ ergıbt keinen
Sınn, wohl ber das Original ‚nımıum“, das aAuierdem durch Rückverweis „1N1t10°) 4al
Ende des Votums bestätigt wıird „qu1a nımıum praesumeret”“ ®) 487)

Nach Kleutgens Gutachten 1St Günther weIlt5 oder hat sıch
1e] VOILSCHOMIMMECN, „nımıum praesumsıt“ (S 438) Dieses 1U endliıch

veröftentlichte Votum für die Indexkongregation und einıge Brietfe Kleut-
SCNS siınd cehr wiıchtig tür dıe Kenntnıiıs des römıiıschen Güntherprozesses 18572
bıs 1857 Dazu einıge vorläufige Beobachtungen: Kleutgen so]] dieses
Prozesses angeblich 1851 DA Konsulator der Indexkongregation ernanntd
worden se1N, weıl diese angeblıch eınen Güntherfachmann suchte. Nachdem
1ın den etzten Jahren viele „ZUute Belege“ für diese These veröftentlicht
worden sınd, auf die sıch auch ert beruft (S SO T dem einmal wıder-
sprochen werden: Dieser Proze(ß begann aum VOT Frühjahr SS während
Kleutgen schon 1 Julı 1850 (l Indexkonsulator wurde (Vatıkanarchiv,
Segreter1a dı Stato, Protocollo 204, Nr Ernennungseintrag
14 1850). Eın interessanter Brief Kleutgens SAagtT, für die Indexkongre-
vatıon hätten 1er Theologen „Sqanz besonders 1n der Sache Günthers SS
arbeitet“ 246), eın schriftliches Votum ausgearbeıtet. IDiese CGut-
achter außer Kleutgen der Franzıskanerkonventuale französıischer
Abstammung Angelo Trullet Cal 8 4421 Z9% der iırısche Benediktiner Bernardo
Smith (1816—1892) un der Wıener Redemptorist Rudolf Smetana R 2A
1878 damals Generalvikar des transalpınen Ordenszweiges. Trullet wollte
die Verurteilung Günthers verhindern, die anderen drei Gutachter befür-

S1e und erfolgreich. Das Gutachten Kleutgens hat keıine
Jahresangabe, und ert 1St csechr skeptisch gegenüber früheren Autoren, die
das Votum auf 1853 datieren. Dıiese Datierung 1St richtig, weıl das
Gutachten cselbst sıch auf dıe „soeben“ (nuperrime: 443) erschıienene Schrift
VÜO Baltzer, Neue theologische Briefe, Breslau 1853, bezieht. Spätestens
ame Frühjahr a! als Abfassungszeit in Frage.

Kleutgens nächster orofßer Erfolg Wr die aufsehenerregende Verurte1-
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lung des Münchener Theologen Frohschammer durch das Indexdekret VO

Marz D85.A Man weı(ß praktisch nıchts ber diesen Prozefß, un CS musse
„often bleiben“, ob Kleutgen überhaupt daran beteilıgt WAar (S 64) uch
ohne eıne tolerantere Archivpolitik der entsprechenden römischen Kongre-
gyatıon abzuwarten 63), aflßt sıch jedoch feststellen, da{fß Kleutgen eınen
CNOTIINECN Anteıl dieser Verurteilung hatte! Dies beweıisen die Gutachten
der Indexkongregatıon, dıe außerhalb des Vatikans lıegen: Kleutgen schrieb
ein ersties Gutachten Frohschammer (8 Seıiten interner Druck der In-
dexkongregatıon, datıert auf 15 Nov 1855), das aber tür eıne Verurteilung
in Rom nıcht ausreichte. Kleutgen mu{fte seıne Vorwürte Frohscham-
88(58 besser begründen, W 45 in eiınem 7zweıten Votum LAaLt (73 Druck,
datiert 48 auf Februar 1856; 49—73 „Appendix“). Dies letztere (SÜ6=
achten erschien Z ach Kleutgens Tod 1n der Innsbrucker „Zeıtschrift für
katholische Theologie“ (1883) 197—2729 Dieser lLext IS VO UÜbersetzer

geschıckt eingeleıtet, da{fß auch erf nıcht erkannte, da{flß CS sıch das
Votum AaUus dem Frohschammerprozefß handelt! ert sah das Original
dieses Index-Votums (5. 64, Anm..), 1e{f% sıch 1aber des tehlenden
Deckblattes dıe SCHAUC Analyse un damıt dıe Identifizierung entgehen!
Dies Gutachten wurde ınnerhalb der Indexkongregatıion csehr attackiert VO

dem Konsulator Trullet, der Kleutgen eın buchförmi1ges Votum schrieb
(ZZ2 Druck, 26 August 1856 Eın geheimes Obergutachten des Konsula-
LOTrS Bernard Smith ( S Januar wollte annn wiıeder dıe Ver-
urteilung Frohschammers 1MmM Sınne Kleutgens; sechs Wochen spater kam das
Dekret!

Der Schlag - Günther un Frohscharnmér bedeutete tür Kleutgen
eınen orofßen Prestigegewınn 1n Rom Kleutgen, ınzwiıschen Sekretär des
Jesuıtenordens mMIt cehr 1e] Einfludfß, Wr nebenher Beichtvater ın dem
Frauenkloster Ambrogio, tünt ınuten Fußweg VO Kleutgens Wohn-
S1t7 Gesu, Hm Radıus eLtwa des täglıchen Erholungsspaziıerganges. Dies
wurde ftatal Das Heılıge Offiziıum verurteıilte Kleutgen ein1ıgen Jahren
(fünf oder sechs?) Gefängnıis, verbot jede priesterliche Tätigkeit (Suspens1i0n),
dekretierte den Verlust aller Ämter un verbannte ıhn AaUS Rom Es o1ibt
schon verschıedene Darstellungen dıeser Aftäre, Je miıt verschiedenen Akzen-
Le  3 ert Ertet eCu«c Quellen AUS un bringt eıne ruhige Zusammentassung.
Irotzdem bleiben vıiele Unklarheiten, weıl alles geheimnı1svoll zug1ng
un dadurch die Opfter L11UT och wehrloser wurden. Als Arbeitshypothese
se1 nach vielen Darstellungen einmal|l gefragt, ob 65 sıch nıcht vielleicht
einen moderniısierten Hexenproze($ handelte mMI1t den typıschen Ootıven:
eıne schöne un fähıge Au als Hauptperson, Teufelsglaube, „Giftftmische-
“  re1ı Rıvalıtäten, mancherle:i Not, auch sexuelle, auf seıten der Inquirierten,
der Inquirierenden un: der „Zeugen“, dıe oft mıtverurteılt wurden. Die
Hauptperson 1ın S. Ambrogio W AT dıe 27jährıge Vıkarın un Ov1ızen-
meıster1n, VO „auffallender körperlicher Schönheıit“ (S 57%) und mı1t Füh-
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rungsqualıtäten, da{fß S1e praktisch das Kloster eitete. Diese 5S0oS „Marıa
Aloysıa“ (rıchtiger: Marıa Luısa dı Francesco Saver10, gveb Rıdolfi) ber-
ZOS ohl ıhren Führungsanspruch, WAar vielleicht liıbertin 1n den Kon-
takten mıt ıhren Novızınnen un: einem deutschen „Amerikaner“, beruhigte
Skeptiker(innen) MITt Ekstasen un Jjenseıtigen Botschaften ıhrer schon 1816
VO Heıilıgen Offiziıum eingesperrten Ordensstifterin Marıa Agnese Fırrao
un hatte 65 Ende Rar MmMI1t dem „ Teufel“, da{ß das Heılıge Offiziıum
S1e lebenslänglich bezeichnenderweise iın den „Buon Pastore“ schickte, damals
ın Rom das Haus tür „gefallene Mädchen“! Dıie Namen der übrıgen 26 Or-
densfrauen AaUS Ambrogı1o un Inventare befinden sıch 1m Handarchiv
1US (Vat Archiv, Arch Particolare Pıo I Uggetti varı, Nr
der besonders der Polemik 1n der ıtal. lıberalen Presse sehr erbost
Wals auch ber Kleutgen. Die Kultgegenstände des Klosters (Kelche, elı-
quıare, Leuchter, Damenschmuck) wurden, nachdem das Heılıge Offizium
das Interessierende beschlagnahmt hatte, VO Heıligen Stuhl eingezogen
un otfenbar verkauft, w 1e die jeweiligen Preisangaben der „Nota degli Ug-
gett1 Sacrı raccolti; nel Monastero di Ambrogio“ zeıgen. Darunter
befanden sıch Schmucksachen der Hauptanklägerin AaUS dem Kloster, Katha-
rına VO Hohenzollern veb Prinzessin Hohenlohe (Nr 1: 2 „Una Cassettina
COMNLENCNTE CO pletra, catenello dı OTO donato dalla Princıpessa
Hohenzollern“: Nr n JUna pletra Jlegata 1ın OTOoO PCI r{ermaglıo regalato
dalla Su Princıipessa“, mMıt Preıs: 1.2,50 Scudı ebd.). ert nımmt den
vielberedeten Gittmordversuch der Novızenmeısterin ath Hohen-
zollern als Tatsache S 59) Keın Gerichtsurteil] FA Thema Mordversuch
1ST Je verkündet worden, un das Heılıge Offiziıum WTr nıcht zuständıg für
solche Delıikte. Natürlich hat das Heılıge Offizium nıcht dıe reıiıne Wahrheit
SESART, aber auch ıcht TL gelogen 1n Jjenem vielzıitierten Schreiben VO  3

1a das jeden Zusammenhang VO Mordversuch un Kleutgen demen-
tiıerte, weıl INa  — damals LLUL den bekannten Altkatholiken Friedrich VOT
eiınem deutschen Gericht bloßstellen wollte. Wurde überhaupt Je der 1ft-
mordversuch nachgewiesen? Und, 1n Erinnerung ZEW1SSE Hexenprozesse,
gyab CS ıh überhaupt?

ber den Zeitpunkt jener AfFire un dıe Dauer VO Kleutgens Ver-
bannung ın Galloro be] Rom bleibt ert recht unklar. Fuür den angeblichen
Gittmordversuch und tür das ‚ Jetzt platzt die Bombe“ (> 59) geben Fried-
riıch 62) und der spatere Kardınal Steinhuber (S 66) das Jahr 1859
Al, WOZU ert eb bemerkt: S mMuUu 1862 heißen.“ Das überzeugt nıcht,
WEeNnNn auch 2572 das verblüftende (rıchtige?) Datum „Rom 1861 Dezember
I2 1n einem Brief Kleutgens erscheınt. Die Sache wurde längst VOT 1862
bekannt! Kleutgen WAar schon Beichtvater iın Ambrogio, als Ostern 1858
OFrt Katharına W Hohenzollern eıintrat (S 57 Als S1e ıhre Gelübde ab-
legte, kam CS dem angeblıchen Giftmordversuch (S 59), also ohl ach
dem üblichen Noviziatsjahr, Ostern 1859 Jetzt erzählte die Für-
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st1n darüber ıhren adeligen Verwandten un Bekannten 1in ROom, Kardıinal
ratf Reisach un besonders Furst (sustav Hohenlohe, damals Tıtular-
erzbischof un spater Kardinal, un alles „platzte“: a’Zu stiımmen die
Jahresangaben 41859 VO  . Friedrich un VO  } Steinhuber. Dıie Inquisıtion
untersuchte und prozessıierte langwier1g. Im Maı 1861 schließlich hatte das
Heılıge OffAzıum das Kloster aufgehoben LL alle Schwestern 1n andere
Ordenshäuser verteılt, W1e das ofhiz1öse Giornale dı Roma 13 Maı 1861
bekanntgab (Abdruck 1n Civıilta Cattolica, Ser1e I 1 1861, 627 1
Ob Kleutgen diesem Zeitpunkt och in Rom W ar un: W1€e lange, ISt ıcht
Sanz klar Jedentfalls War se1n Ansehen in der Kuriıe un eiım apst schon
Mıtte 1861 gründlich zerstOrt, vielleicht bereıits 1859 oder 1860, nachdem
Fürst Gsustav Hohenlohe den apst ber die Zustände 1m Kloster iınformiert
hatte. Das Heılige Offizıum hat die harte Gefängnisstrafe Kleutgens ohl
mehrmals gemildert. Wenn nıcht schon 1861 1n Arrest Wal, lebte mM1Nn-
destens das Jahr 1862 un vielleicht dıe Hilfte VO  3 1863 1n Galloro.
Vielleicht 1mM Zusammenhang mi1t der Berufung Z Generalkongregation
der Jesuiten 1n Rom (Z21 Junı bıs 21 August 1863 vgl Hertkens Ler-
cher, Joseph Kleutgen. Regensburg L OLO, 81) kam ach Rom und
W arlr 1863 auch einer der Mitgründer der Herz- Jesu-Akademie 1m oll Ger-
manıcum(vgl. Imkamp, Zum 100. Geburtstag VO  3 Dr. Carl Sonnen-
schein, In Korrespondenzblatt Coll. Germanıcum et. Hungarıcum, Kom,
Jg 83 (1976) 46-—6/, 1er 49) Dıie Angaben des Verf., Kleutgen se1l 1862
ach Galloro verbannt worden un schon 1mM gleichen Jahre 1862 S 92)
oder GtSE 1864 (S 63) wıeder iın Rom SEWESCNH, mussen korrigiert werden.

Vom Heıligen Offiziıum „wurde ıch ob formalem haeresiam verurteilt“
DD 1  1eSs?! haeresim?), erzählte Kleutgen seınem Ordensbruder Stein-

huber Da{f eın solch hyperorthodoxer Theologe angeblich gleichzeitig tor-
maler Häretiker se1n konnte, hängt natürlich nıcht miıt Lehrsentenzen
SAaMMECN, sondern mıt dem Unterschied VO  3 „talschem“ Teufelsglauben bzw
„talschem“ Glauben Vısıonen und Jjenseıtige Botschaften un: „richtigem“
Teufelsglauben bzw Glauben Gesichte und überweltliche Botschaften.
Darın unterscheiden sıch Kleutgen und das Heıilige Offizıiıum, weshalb Rom
die „Stäatte meınes Unglücks un: namenlosen Leidens“ wurde (Kleutgen
och 1869, 286) Nur eın Justizopfer? wobej dieses Genus VO Justız

der Archivsperre noch Sar nıcht erforscht ISt. der vielleicht auch
Opfter eines bestimmten Katholizismus, dessen ekannter un: erfolgreicher
Vertrter Kleutgen selber war”

Man liest die Arbeit des ertf miıt Spannung, sowohl die Darstellung
als dıe Quellen, un lernt 1e] Interessantes Z Geschichte dieses Katholi-
Z1Smus im Jahrhundert. Herman Schwedt

ANS-GEOR ASCHOFF Das Verhältnis ÜUon Staat un hatholischer
Kırche ım Königreich Hannover (1813-1866) Quel.len un Darstellun-


